
Staffelübergabe: Andreas
Keese (links) mit seinem
Nachfolger als Orts-
brandmeister, Maximilian
Lüerßen.
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SPD Empelde
hat neuen Vorstand

Empelde. Die Mitgliederver-
sammlung der SPD-Empelde
hat bei ihrer Sitzung einen neu-
en Vorstand berufen. Karin Rei-
nelt wurdedabei einstimmig zur
neuen Vorsitzenden gewählt.
Dem geschäftsführenden Vor-
stand gehören zudemdie Rats-
vorsitzende Andrea Thöle als
Stellvertreterin sowie Birgit
Domrowe und Uwe Specht an.
Neue Beisitzerinnen undBeisit-
zer sind Bettina Schönfeld und
Martina Wentland, Otmar
Haas, Reinhard Domrowe, Sö-
ren Thöle und Wolfgang Lang-
horst.

Reinelt kündigte an, in den
nächsten Monaten die anste-
henden Kommunalwahlen für
Ronnenberg und die Region
Hannover vorzubereiten. „Für

das neueWahlprogrammmöch-
te ich die Vorstellungen mög-
lichst vielerBürgerinnenundBür-
ger einbeziehen und auf diese
Weise einen demokratischen
Prozess zur Mitgestaltung der
Zukunft unserer Stadt verfol-
gen“, sagte die neue Vorsitzen-
de.

Neues Team: Die Mitglieder der
SPD in Empelde haben den Vorstand
gewählt. FOTO: PRIVAT

Inhaltlich zieht Keese eine
positive Bilanz. Als einen der
größtenErfolgebezeichnet er die
konsequente Erneuerung des
Fuhrparks der Ortsfeuerwehr.
Sämtliche Einsatzfahrzeuge
wurdenwährend seiner Amtszeit
einmal vollständig ersetzt, aktuell
befinden sich drei weitere Fahr-
zeuge in der Beschaffung. Das
Investitionsvolumen liegt bei
rund 1,1 Millionen Euro.

Nicht vollständig abgeschlos-
sen ist hingegen das Thema
Feuerwehrgerätehaus. Zwar
wurden neue Umkleideräume an
das bestehendeGebäude ange-
baut, doch die räumliche Situa-
tion bleibt angespannt. Umso
zufriedener ist Keese mit der An-
kündigung der Stadt, ab 2030
ein neues Feuerwehrgerätehaus
auf dem Festplatz an der Empel-
der Straße errichten zu wollen.

Auch personell sieht er die
Ronnenberger Feuerwehr gut
aufgestellt. Derzeit gehören ihr

64 aktive Mitglieder an, darunter
umdie zehnFrauen.Die Jugend-
feuerwehr mit 30 Mädchen und
Jungen ist seit Jahren voll ausge-
lastet, im März wird zusätzlich
eine Kinderfeuerwehr gegrün-
det.

Zu den gefährlichsten Einsät-
zen vonKeesesAmtszeit zählt ein
Brand 2006 am Ronnenberger
Hof, als das frühere Hotel Eckel
brannte. In den Räumen wurden
mit Benzin gefüllte Kanister ge-
funden – Brandstiftung. Verletzt
wurde niemand. „Wir haben uns
mitten im Gefahrenbereich be-
wegt, im Nachhinein hatten wir
großes Glück“, sagt Keese.

Prägend gewesen seien auch
schwere Verkehrsunfälle auf der
B217, der Brand im eigenen
Feuerwehrgerätehaussowiedas
Zugunglück in Empelde 1985.
Zwei Güterzüge mit brennbaren
Flüssigkeiten und Kohle waren
damals kollidiert, meterhohe
Stichflammen standen über der
Unglücksstelle. „Wärendie Tank-
wagen seitlich geborsten, hätte
es viele Tote geben können“, er-
innert sich Keese. Dass kein
Menschenleben verloren ging,
grenzt für ihn bis heute an ein
Wunder.

Für sein jahrzehntelanges
Engagement erhielt Keese zahl-
reiche Auszeichnungen, zuletzt
2023 die Hochwasser-Ehren-
nadel des Landes Niedersach-
sen.

Lastwagen
wird zur Sporthalle
Torge Wittke und Aktion Kindertraum

bringt schwerstbehinderten
und Hospiz-Kindern Sport vor Ort

Region Hannover. Die Idee
kam Torge Wittge, Vorsitzender
des Vereins Herzschläger, be-
reits vor 13 Jahren: Damals
konnte ein schwerst behindertes
Kind nicht mehr zu ihm zum
Sportunterricht kommen: Die
Krankheit war zu weit fortge-
schritten – und die berufstätige
Mutter konnte es nicht regelmä-
ßig zu ihm bringen. Er versprach
damals derMutter amGrab ihres
Kindes: „Dann bringe ich eben
den Sport zu den Kindern!“ Ge-
meinsammit AktionKindertraum
stellte Wittge jetzt seine mobile
Sporthalle im Lkw vor.

Schon bei der Begrüßung der
rund 40 Gäste, darunter Nieder-
sachsens Sozialminister Andre-
as Philippi, kamen dem ehemali-
gen Rugby-Spieler und Gastge-
ber Wittge die Tränen. Gerührt
stellte er im Konferenzsaal des
Landessportbunds sein Projekt
„Trainingsmobil für schwer und
palliativ erkrankte Kinder und Ju-
gendliche“ vor.

Die Idee: Mit diesem Projekt
einerseits Teilhabe, aber vor al-
lem auch Spaß zu Menschen zu
bringen, welche einen schwieri-
gen oder keinen Zugang zu
sportlichen Angeboten haben.
Diesen Menschen das Recht auf
Partizipation unabhängig von
ihren Lebensumständen zu er-
möglichen und zu helfen, wenn
der Sport eventuell auch Sekun-
därerkrankungen wie beispiels-
weise Rückenschmerzen durch
lange Liegezeiten entgegenwir-
ken kann.

Am Rednerpult würdigte Phi-
lippi die Innovation von Wittge

und meinte: „Der Bau des Flug-
hafens in Berlin hat mehr als 20
Jahre gedauert, der Bau des
Bahnhofs in Stuttgart dauert be-
reits mehr als zehn Jahre – Sie
könnenstolzdarauf sein,wasSie
hier mit viel weniger Unterstüt-
zung in 13 Jahren geleistet ha-
ben.“

UteFriese,GründerinundGe-
schäftsführerin von Aktion Kin-
dertraum betonte, dass Teilhabe
nicht nur ein Bedürfnis sei, son-
dern tatsächlich auch ein Recht.
Als wichtiger Teil des Grundge-
setzes, in dem festgelegt ist,
dass niemand wegen seiner Be-
hinderung benachteiligt werden
darf.

Nachdem sich Wittge bei al-
len Helfern, Unterstützern und
Sponsoren – Aktion Kindertraum
spendete10.000Euro–desPro-
jekts bedankt hatte, ging es zur
Besichtigung des liebevoll um-
gebauten Mercedes Atego.
Außen mit bunten Bildern foliert,
glänzte das 7,5 Tonnen schwere
Fahrzeug innenmitSportgeräten
wie einem Laufband, einem Lie-
gefahrrad- undOberkörperergo-
meter und einem Boxsack. An
den Wänden sorgen bunte Graf-
fiti für eine Wohlfühlatmosphäre
für Kids und Jugendliche.

Ab sofort können Familienmit
schwerstbehinderten Kindern
sowie Hospize Wittge per E-Mail
an info@herzschlaeger.de kon-
taktieren,umseinSportmobil an-
zufordern. Jetzt fehlt Wittge le-
diglich noch eine Unterstellmög-
lichkeit für seinemobileSporthal-
le. Über Angebote in und um
Hannover freut er sich.

Jetzt geht es los mit dem Sportmobil: Minister Andreas Philippi (von links),
Aktion-Kindertraum-Geschäftsführerin Ute Friese und Ideengeber Torge Wittke.
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„Die Weichen sind gestellt“
Nach 30 Jahren an der Spitze der Feuerwehr Ronnenberg

gibt Ortsbrandmeister Andreas Keese das Amt an Maximilian Lüerßen weiter
Ronnenberg. Trotz aller He-
rausforderungen der vergange-
nen Jahrzehnte überwiegt am
Endedas guteGefühl, die Feuer-
wehr auf einem stabilen Funda-
ment zu übergeben. „Die Wei-
chen sind gestellt“, sagt Andreas
Keese. Seit nunmehr 30 Jahren
steht er als Ortsbrandmeister an
der Spitze der Ortsfeuerwehr
Ronnenberg. Am 18. Juni endet
seine Amtszeit. Und sowie seine
Familie in die Feuerwehr hinein-
gewachsen ist, ist die Feuerwehr
seineFamilie –undwirddasauch
bleiben.

Keese ist ein bodenständiger
Mensch: Er wurde am 15. Okto-
ber1963zwar inderLandesfrau-
enklinik in Hannover geboren,
wuchs jedoch von Beginn an in
Ronnenbergauf. „Ichbin ein alter
Ronnenberger, ichwarniewoan-
ders“, sagt er über sich selbst.
Schule, Familie, Beruf und Eh-
renamt: Keese blieb seinem Hei-
matort stets treu. Noch heute
wohnt er in seinem Elternhaus.

Berufliche Karriere endet
nach 45 Jahren

Nach der Schulzeit begann Kee-
se 1980 seine berufliche Lauf-
bahn mit einer Ausbildung zum
Fernmeldetechniker bei der Sie-
mens AG. Auch dem Beruf blieb
er über die Jahrzehnte treu. Trotz
zahlreicher Umstrukturierungen
arbeitete er bis zum 31. Dezem-

ber vergangenen Jahres stets im
gleichen Tätigkeitsfeld. Seit dem
1. Januar befindet er sich nach
45 Berufsjahren im Vorruhe-
stand.

Auchprivat istRonnenbergder
Mittelpunkt seines Lebens. Seine
EhefrauSusanne lernteKeesebe-
reits zur Konfirmandenzeit ken-
nen, geheiratet wurde 1988. Das
Paar hat zwei Kinder, Nicole und
Marcel, die in direkter Nähe woh-
nenundsichaktiv inderOrtsfeuer-
wehr engagieren. Nicole Meier-
Böke ist Schriftführerin, Marcel
Keese Gerätewart. „Die Kinder
sind mit der Feuerwehr aufge-
wachsen“, sagt ihr Vater.

Die Feuerwehr prägt Keeses
Leben schondeutlich länger. Be-
reits als Kindwar er in deren Um-
feld unterwegs – sein Vater war
damals Ortsbrandmeister und
übte dieses Amt ebenfalls 30
Jahre lang aus. 1973 trat Keese
in die Jugendfeuerwehr ein,
1979 folgte der Wechsel in die
Einsatzabteilung. Feuerwehr sei
immer sein Ding gewesen. „Ich
wollte immer Bauer und Feuer-
wehrmann werden“, verrät er
schmunzelnd.

Das Ende der Amtszeit ist
wohlüberlegt gewählt. Zwar hät-
te Keese noch eineweitere halbe
Amtsperiode übernehmen kön-
nen, doch er entschied sich be-
wusst für einen klaren Schnitt.
Bereits vor zwei Jahren hatte er
angekündigt, nicht erneut zur

Wahl zu stehen, umeinen geord-
netenÜbergang zu ermöglichen.

Mit dem ehemaligen Jugend-
feuerwehrwart Maximilian Lüer-
ßen übernimmt ein erfahrener
Nachfolger das Amt, unterstützt
vom weiterhin amtierenden stell-
vertretenden Ortsbrandmeister
Markus Gust. Auch künftig will
Keese der Feuerwehr als aktives
Mitglied und Ansprechpartner
verbunden bleiben und später,
mit dem Erreichen der Alters-
grenze von 67 Jahren, in die Al-
tersabteilung wechseln.

Im Laufe der Jahrzehnte habe
sich die Feuerwehrarbeit grund-
legend verändert, erzählt er.
Während früher Protokolle per
Schreibmaschine erstellt wur-
den, bestimmen heute digitale
Verwaltungsprogramme den All-
tag. Lehrgänge, Einsatzdaten
und Statistiken müssen doku-
mentiert und ausgewertet wer-
den. Der Verwaltungsaufwand
sei enorm gestiegen.

Ab in den neuen Schultrakt
Mehr als fünf Jahre lang hat die Stadt Ronnenberg am neuen Gebäudeteil der Marie-Curie-

Schule gebaut. Nun können der fünfte und sechste Jahrgang endlich nach Empelde umziehen.
Empelde. Mit dem Umzug des
fünften und sechsten Jahrgangs
der Marie-Curie-Schule Ron-
nenbergnachEmpeldewirdes in
dieser Woche ernst. Am Diens-
tag parkten mehrere Transporter
vor dem neu gebauten Trakt der
Schule. Im Gepäck: Tische,
Stühle, Schränke, Whiteboards
undSmartboards.All dasbefand
sich vorher nochamaltenStand-
ort in Ronnenberg, wo der fünfte
und sechste Jahrgang bislang
unterrichtet wurde. Am9. Febru-
ar geht es für diese Schülerinnen
und Schüler dann in die neuen
Klassenräume.

Aufwendige Vorbereitung

Bis es soweit ist, steht aber noch
Arbeit bevor. Im Gebäude ist ein
riesiger Haufen aus Kartons zu
sehen, Musikinstrumente liegen
herum, Stühle reihen sich im Flur
aneinander. Dazwischen wuseln
die Mitarbeiter des beauftragten
Umzugsunternehmens „Blitz
und Blank“ umher, schleppen
Materialien oder erteilen Anwei-
sungen.

Jörg Dietz, Hausmeister der
Marie-Curie-Schule, packt kräf-

tigmit an. „Wir habengesternan-
gefangen mit dem Ausräumen,
heute ist der Umzug, ab Mitt-
woch packen die Lehrer die Kar-
tonsaus“,erläuterteeramDiens-
tag. Bis Freitagwerde es dauern,
soDietz. Deutlichmehr Zeit habe
die Vorbereitung in Anspruch ge-
nommen. „Die Planung hat ein
paar Monate gedauert.“

Konkret sei es um das Erstel-
len von Listen gegangen, welche
Möbel und Materialien in wel-
chen Raum gehören. Als Haus-
meister ist er darüber bestens in-

formiert.WährendDietzdenneu-
enTrakt zeigt,muss er durchweg
Fragen der Mitarbeiter des Um-
zugsunternehmens („Wo gehört
das hin?“) beantworten. Die neu-
en Klassenräume sind bereits
weitgehend eingerichtet: Glän-
zende Tische und saubere Stüh-
le stehen bereit. In einigen Räu-
men tüfteln Mitarbeiter von „Pro-
wise“ an der Installation der
Smartboards.

Aufgrund der Zeugnisferien
waren am Dienstag noch keine
SchülerinnenundSchüler imGe-

bäude, am Mittwoch war auf-
grund der allgemeinen Wetterla-
ge in der Region ebenfalls noch
schulfrei. Die Jahrgänge sieben
bis 13 starten am Donnerstag
wieder in den Schulbetrieb, die
Fünft- und Sechstklässler haben
am kommenden Montag ihren
ersten Unterricht in den neuen
Räumen.Dietz verrät: „DieSchü-
ler freuen sich riesig, wie ich ge-
hört habe.“

„Sieht richtig cool aus“

Einer ist sogar am Dienstag
schon dabei: Zehntklässler Jo-
nasHans hilft beimUmzug fleißig
mit. „Ich bin beim Team Technik,
einer AG aus der Schule. Da bin
ich sehr aktiv“, erklärt er. Darüber
hinaus sei er Schülervertreter
und Jahrgangssprecher – und
geht mit gutem Beispiel voran.
„Ich mache das freiwillig. Hier
kann ich ein bisschen was ler-
nen“, so Hans, der bei der Instal-
lation der Smartboards genau
hinschaut. Darüber hinaus agiert
er als Ansprechpartner für alle.
„Ich kenne dasGebäude und die
Schule ganz gut“, so Hans, „und
weiß Bescheid, wo was hin soll.“

Und wie gefällt ihm der Umzug?
„Es ist ganz cool“, findet er.

Zufrieden ist auch die Schul-
sekretärin der Marie-Curie-
Schule, die namentlich nicht ge-
nanntwerdenmöchte unddie an
der Organisation des Umzugs
beteiligt war. „Der neue Trakt
sieht cool aus“, meint auch sie.
„Die Klassenräume sind richtig
schön.“ Sie freue sich darauf,
wenn es mit dem Unterricht im
Neubau endlich losgeht.

DasWarten
hat ein Ende

Denn bis dahin verstrich mehr
Zeit als geplant: Zwei Jahre sollte
der Bau des neuen Trakts ur-
sprünglich dauern. Allerdings
folgte während der Bauarbeiten
ein Rückschlag dem nächsten.
Der Fund von Munitionsresten
oder auch die Entdeckung eines
alten Beckens im Untergrund,
durch dasWasser in die Baugru-
be einbrach, gehörten dazu.
Außerdem gab es Probleme mit
den beauftragten Firmen. Am
Ende dauerten die Arbeiten län-
ger als fünf Jahre. Nun hat das
Warten ein Ende.

Fleißiges Team: Hausmeister Mario Seebach (von links), Schüler Jonas Hans und
Hausmeister Jörg Dietz. FOTO: THORE KESSAL
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HU UND AU!
Bitte vereinbaren Sie einenTermin.

Engagement, das den
Unterschied macht – im
Ehrenamt der Johanniter
Das Johanniter-Team heißt Sie willkommen.

www.johanniter.de/www.johanniter.de/
hannover-leinehannover-leine

• Sterbenden Menschen und ihren Zugehörigen
Beistand bieten im Ambulanten Hospizdienst

• Menschen mit Demenz begleiten und Angehörige
entlasten im Demenz-Projekt

• Menschen Zeit schenken, zuhören und Spaß
am Plaudern haben im Besuchsdienst

Sie möchten sich engagieren? Dann melden Sie
sich einfach bei uns.

Johanniter-Unfall-Hilfe e.V., Ehrenamtszentrum
Gartenallee 25, 30449 Hannover
Tel. 0511 6550570, ehrenamtszentrum.hal@johanniter.de
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